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Begrüßungsansprache des Präsidenten der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Professor Dr. Gerhard Schuhmann 
Herr Bundesminister Kiechle, Herr Minister Dr. Ritz von der 
Landesregierung Niedersachsen, meine Damen und Herren 
Abgeordneten, meine Damen und Herren, namens der Biolo­
gischen Bundesanstalt (BBA) begrüße ich alle unsere Gäste 
sehr herzlich. Sie sind mitten in der Urlaubszeit unserer Einla­
dung gefolgt und ehren uns mit Ihrem Besuch. Für die Ange­
hörigen der BBA ist der heutige 17. Juli ein großer Tag, an 
dem wir Dankbarkeit empfinden und an dem wir auch ein 
wenig stolz sein dürfen über das Erreichte. Unser besonderer 
Dank gilt Ihnen, Herr Bundesminister Kiechle, sind Sie doch 
heute schon zum dritten Mal in der BBA. Herzlich zu danken 
haben wir der Bundesregierung, den Damen und Herren 
Abgeordneten, die uns die neuen Gebäude bewilligt haben 
und durch ihre Anwesenheit erneut ihr besonderes Interesse 
an unserer Arbeit bekunden. 
Die engen örtlichen Beziehungen zum Land Niedersachsen 
sind äußerst hilfreich bei der Erfüllung unserer Aufgaben. Ich 
freue mich daher, Sie, Herr Minister Ritz, schon zu Beginn 
Ihrer Amtszeit zusammen mit Herrn Ministerialrat Mogk vom 
Wirtschaftsministerium willkommen heißen zu dürfen. 
Dank schulden wir dem Steuerzahler, der die Steuerlast 
häufig beklagt. Aber es ist mir noch kein Fall bekanntgewor­
den, in dem die speziellen Aufwendungen für die BBA kriti­
siert worden sind, wenngleich ich vermute, daß diese Bereit­
schaft vorwiegend aus den Hoffnungen und Erwartungen für 
die Gestaltung einer besseren Umwelt erwächst und weniger 
mit den Leistungen der Vergangenheit verknüpft wird, weil 
hierzulande mehr über das Negative als über Erfolge berichtet 
wird, die besonders suspekt sind, wenn sie von Behörden 
stammen. Deshalb möchte ich eine solche Gelegenheit gerne 
nutzen, um unser Ansehen aufzubessern. Ich muß hierbei 
zurückhaltend bleiben, sonst kommen einige von Ihnen viel­
leicht auf die Idee, es wäre das Wichtigste schon erreicht, und 
eine künftige Förderung der BBA sei nicht angebracht. 
Meine Damen und Herren, auch eine größere Forschungs­
anstalt ist nicht nur national, sondern weltweit eingebunden in 
die vielerorts gewonnenen wissenschaftlichen Erkenntnisse, 
und sie ist abhängig von dem wirtschaftlichen Wohlstand eines 
Landes, das die Mittel zur Erfüllung der Aufgaben bereitstel­
len kann. Wenn wir heute mit gewissem Stolz belegen können, 
daß unsere Nahrungsmittel frei von giftigen Rückständen sind, 
d. h. in der Nahrung nur noch unbedeutende Spuren von
Pflanzenschutzmittelresten nachzuweisen sind, dann verdan­
ken wir das auch den Mitarbeitern des Bundesgesundheitsam­
tes und den Überwachungseinrichtungen der Länder sowie
den Sachverständigen, die uns dabei seit der Verabschiedung
des Pflanzenschutzgesetzes im Jahre 1968 geholfen haben,
deren Vertreter ich deshalb besonders begrüßen darf.
Die angesprochenen Erfolge sind nur durch gemeinsame 
Anstrengungen vieler Forschungs- und Kontrolleinrichtungen 
zu erreichen. Dazu gehört auch eine leistungsfähige Industrie, 
die in der Lage ist, neue Pflanzenschutzmittel zu entwickeln, 
mit denen das Bekämpfungsziel im Pflanzenschutz erreicht 
werden kann, ohne daß unvertretbare schädliche Auswirkun­
gen auf den Menschen und die Umwelt zu erwarten sind. Als 
ihren Spartenvertreter begrüße ich heute Herrn Abteilungsdi­
rektor Dr. Köhler von der BASF Aktiengesellschaft sowie 
Herrn Dr. Kötter von der Hoechst Aktiengesellschaft und von 
der Geräteindustrie Herrn Dr. Meier, Geschäftsführer der 
Landmaschinen- und Ackerschlepper-Vereinigung. 
Anläßlich einer solchen Begegnung dürfen wir die Industrie 
beglückwünschen zu ihren Erfolgen, und ich bitte um Nach­
sicht für die strengen Anforderungen bei der Zulassung von 
Pflanzenschutzmitteln, mit denen wir innerhalb der EG deut­
lich eine Spitzenposition einnehmen. Ich wünsche und hoffe, 
daß wir mit unseren Zulassungsbedingungen unter der Last 
einer häufig unqualifizierten Kritik am chemischen Pflanzen­
schutz fest auf dem Boden wissenschaftlicher Erkenntnisse -
wie es das Pflanzenschutzgesetz verlangt - stehenbleiben und 
den Pfad der Tugend nicht verlassen, um da und dort billigen· 
Beifall zu finden. 
Über die Einhaltung gesetzlich vorgegebener Ordnungen 
wacht das Verwaltungsgericht, dessen Präsidenten ich heute 
ebenfalls begrüßen darf. Auch Sie, Herr Präsident Dr. Rie­
mann, bitte ich als Hüter der gesetzlichen Ordnung um Ver­
ständnis, wenn wir gelegentlich festgelegte Grenzen über­
schreiten, weil wir die Vorsorge für den Schutz menschlicher 
Gesundheit oder des Bodens überstrapazieren. 
Wir sind uns bewußt, daß hinter unseren Wünschen, mehr 
für den Umweltschutz zu tun, keine Ideologie stehen darf, die 
auf eine grundsätzliche Änderung der landwirtschaftlichen 
Produktion zielt. Denn bei nüchterner Betrachtung bringen 
die sogenannten Alternativen mit dem Ruf nach chemiefreier 
Landwirtschaft mehr neue Sorgen als Gewinn für unsere 
Lebenssicherung. Gerade mit Hilfe der modernen Technolo­
gie in der Produktion und Lebensmittelverarbeitung gelingt es 
uns heute, gesunde Nahrungsmittel bereitzustellen wie nie­
mals zuvor. Im Vergleich dazu ist die Überproduktion ein 
marginales Problem. 
Herr Bundesminister, meine Damen und Herren, mit der 
Übernahme der Neubauten - zusammen mit nahezu 200 ha 
Versuchsgelände in Sickte, in Ahlum und in Wendhausen 
(Wendhausen durch Entgegenkommen der Stadt Braun­
schweig, wofür ich an dieser Stelle den Vertretern der Stadt, 
Herrn Ehrhardt und Herrn Dr. Wiese, nochmals danken 
möchte) - sind Arbeitsmöglichkeiten geschaffen worden, von 
denen unsere Väter - heute im Pensionsalter - nicht einmal 
geträumt haben. Sie sind heute, einschließlich des langjähri­
gen Verwaltungsleiters, wieder vollzählig unter uns. Herzlich 
willkommen! 
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Sie, meine Herren, haben den Ruf der BBA mitbegründet, 
eine Voraussetzung für das Vertrauen, das der Staat und seine 
Vertreter uns schenken, indem sie modernste Arbeitsmöglich­
keiten schaffen, die im internationalen Vergleich eine Spitzen­
position einnehmen. 
Ich hoffe, daß auch die Vertreter der Gemeinde Sickte, die 
ich willkornmen heiße, mit unseren baulichen und sonstigen 
Aktivitäten zufrieden sind. 
Meine Damen und Herren, andererseits ist uns bewußt, wie 
groß die Verwantwortung ist, solche Geschenke zum Wohle 
unserer Gesellschaft zu würdigen, in Ehren zu halten und mit 
dem anvertrauten Pfund zu wuchern. 
Nach den in der Novelle des Pflanzenschutzgesetzes für die 
BBA festgelegten Aufgaben wird viel von uns verlangt und 
erwartet. Pflanzenschutzmittel sind unter anderem so zu prü­
fen, daß ihre sachgerechte Anwendung keine nachteiligen 
Auswirkungen für die Gesundheit von Mensch und Tier und 
auf den Naturhaushalt hat, die nach dem Stande wissenschaft­
licher Erkenntnisse nicht vertretbar sind. Naturhaushalt wird 
definiert als Boden, Wasser, Luft, Tier- und Pflanzenarten 
und das Wirkungsgefüge zwischen ihnen. In dieser Definition 
verbirgt sich die gesamte Ökologie, d. h. die Wissenschaft von 
den Beziehungen der Organismen untereinander und mit ihrer 
Umwelt. Dies erfordert eine Analyse der Ökosysteme, worun­
ter man das Beziehungsgefüge der Lebewesen untereinander 
und mit ihrem Lebensraum versteht. 
Unser Wissensstand reicht heute nicht aus, Ökosysteme 
vollständig zu beschreiben. Wir werden uns deshalb vorläufig 
auf Hauptfunktionen beschränken müssen, die zum Beispiel 
im Kreislauf der Stoffe und dem damit verbundenen Energie­
fluß zu sehen sind. 
Es gibt keine Patentrezepte für eine Prüfung der Wirkung 
von Pflanzenschutzmitteln auf den Naturhaushalt. Um die 
daran geknüpften Erwartungen wenigstens im Ansatz erfüllen 
zu können, bedarf es der Zusammenarbeit mit vielen Diszipli­
nen der Wissenschaft. Aus solchem gemeinsamen Schaffen, 
zum Beispiel mit der Bundesforschungsanstalt für Landwirt­
schaft - von der ich Herrn Präsidenten Dambroth und Herrn 
Dr. Riemenschneider begrüßen darf -, zeichnen sich erste 
Lösungsansätze ab, wie zum Beispiel die mögliche Prüfung der 
Wirkung von Pflanzenschutzmitteln auf die Summenleistun­
gen von Mikroorganismen im Boden, die sich vielfältig messen 
lassen, etwa mit Hilfe des Strohabbaus im Boden, der Boden­
atmung oder verschiedener Enzymaktivitäten. Obwohl wir 
dieses Thema reizvoll finden und heiß diskutieren; kann ich 
darauf heute nicht weiter eingehen. 
Meine Damen und Herren, zu unseren Aufgaben zählt nicht 
nur die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln, sondern wir for­
schen auf dem Gesamtgebiet des Pflanzenschutzes mit dem 
Ziel, alle Möglichkeiten, insbesondere biologische, biotechni­
sche, pflanzenzüchterische und kulturtechnische Maßnahmen 
zu nutzen. 
Die Gesellschaft für biotechnologische Forschung, an deren 
Spitze Herr Professor Klein steht, hat uns unverzichtbare 
Starthilfe gegeben bei der Nutzung moderner gentechnologi­
scher Verfahren zur Lösung schwieriger Diagnosen von 
Krankheitserregern sowie für erste Ansätze in der Resistenz­
züchtung. Ohne Ihre vorbildliche Hilfe, lieber Herr Kollege 
Klein, hätten wir die ersten Hürden auf diesem Neuland nicht 
nehmen können. 
Mit den übrigen Braunschweiger Bundesanstalten stehen 
wir in regelmäßigem Erfahrungsaustausch, wenn es sich zum 
Beispiel um meßtechnische Fragen oder um solche der Daten­
verarbeitung handelt. Gemeinsame Forschungsarbeiten wer­
den mit Instituten der Technischen Universität Braunschweig 
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durchgeführt, und enge Bindungen bestehen zu den Universi­
täten in Hannover und Göttingen, insbesondere durch Dozen­
ten aus der BBA. 
Mein besonderer Gruß gilt daher den Präsidenten, Leitern 
und Vertretern der genannten Institutionen, für die ich stell­
vertretend den Vertreter des Präsidenten der Technischen 
Universität Braunschweig, Herrn Professor Hartmann mit 
seinen Kollegen und den früheren Präsidenten, meinen Stu­
dienfreund Herrn Professor Schaffer, ferner Herrn Professor 
Schönbeck aus Hannover, unter anderem aktives Vorstands­
mitglied unserer Gemeinschaft der Förderer und Freunde der 
BBA, nennen darf. Ebenso hält uns der langjährige Vorsit­
zende der Fördergemeinschaft, Herr Dr. Oltmann von der 
Kleinwanzlebener Saatzucht, die Treue. Herzlichen Dank! 
Verehrte Festversammlung, ich deutete schon an, daß Fort­
schritte in einem komplexen Bereich wie den Landbauwissen­
schaften nur in engem Verbund der verschiedensten wissen­
schaftlichen Disziplinen zu erringen sind, weil sich die Wissen­
schaft infolge eines explosiven Anwachsens von Erkenntnissen 
mehr und mehr spezialisieren muß und dabei Entwicklungen 
auf Nachbargebieten leicht aus den Augen verliert. Wir erfas­
sen nur einen Teil der Weltliteratur auf unserem Fachgebiet 
Pflanzenschutz; immerhin sind das 15 bis 20 000 Publikationen 
pro Jahr. Unverzichtbar, ja lebensnotwendig für eine For­
schungsanstalt ist darum der freundschaftliche Erfahrungsaus­
tausch mit allen verwandten Fachbereichen auf nationaler und 
internationaler Ebene. Trotz zunehmender Schwierigkeiten 
wegen finanzieller Engpässe werden wir diese Verbindungen 
weiterhin pflegen. Viele Mitarbeiter sind bereit, dazu einen 
Beitrag aus eigener Tasche zu leisten. 
Mit unserer wissenschaftlichen Arbeit wollen wir vor allem 
der Land- und Forstwirtschaft dienen, die in große wirtschaft­
liche Bedrängnis geraten ist. Unsere Anstrengungen zielen 
daher auf die Ausschöpfung kostengünstiger biologischer Ver­
fahren - im weitesten Sinne - zur Niederhaltung von Pflanzen­
krankheiten und -schädlingen. Wir versuchen, aus ökonomi­
schen und ökologischen Gründen Wege aufzuzeigen, wie man 
mit einem möglichst niedrigen Aufwand an Agrochemikalien 
den höchsten Deckungsbeitrag erzielen kann. Der Wahl einer 
geeigneten, möglichst krankheitsresistenten Sorte kommt 
dabei große Bedeutung zu. Das Bundessortenamt bemüht sich 
daher sehr erfolgreich auch in Zusammenarbeit mit uns, die 
Resistenzprüfungen auszubauen. Ich freue mich daher, seinen 
Präsidenten Herrn Professor Böringer auch einmal bei festli­
chem Anlaß begrüßen zu dürfen. 
Verehrte Gäste und Freunde aus der Praxis, ich kenne Ihre 
Nöte und weiß, daß auch die beiden anwesenden Herren 
Minister Ihre Sorgen teilen. Wir sind daher sicher, von Bund 
und Land auch in Zukunft unterstützt zu werden, um Ihnen 
nach besten Kräften helfen zu können. In gemeinsamen 
Anstrengungen mit dem Beratungsdienst, der für Niedersach­
sen von Herrn Dr. Reschke und seinen Mitarbeitern vertreten 
ist, die ich gleichfalls willkommen heiße, wollen wir uns bemü­
hen, Augen und Ohren offenzuhalten, um nicht am grünen 
Tisch zu verknöchern. 
Ein Willkommensgruß gilt den Herren Dr. Blaszyk und Dr. 
Thiede als pensionierten Leitern von Pflanzenschutzämtern. 
Ihnen, Herr Kollege Blaszyk, verdanken wir die inzwischen 
auf fruchtbaren Boden gefallene Anregung, unsere Mitarbei­
ter der Abteilung zeitweilig zum Beratungsdienst abzuordnen. 
Der Landwirtschaft wurde es oft schwergemacht, sich zu 
rechtfertigen. Breite, ihr entfremdete Kreise der Bevölkerung 
lassen sich leicht irreführen von denjenigen, die elegant for­
mulierend die Sehnsüchte der Menschen treffen, von der 
Zerstörung der Natur durch die Landbewirtschaftung reden 
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und damit Verdächtigungen, Angst und Unbehagen aus­
streuen. 
Meine Damen und Herren, ich spreche damit nicht die 
anwesenden Vertreter von Presse und Rundfunk an, die ich 
heute begrüßen darf. Sie, meine Damen und Herren, haben 
uns in Braunschweig immer viel Raum für die Berichterstat­
tung aus unserer wissenschaftlichen Arbeit gegeben, wofür ich 
Ihnen besonders danken möchte. 
Für die berechtigten Anliegen der Landwirtschaft, der 
Forstwirtschaft und des Gartenbaues, die nicht im Wider­
spruch zu den Wünschen der gesamten Gesellschaft stehen, 
wollen wir unser Herz offenhalten und die Fürsorge nicht 
allein den Herren Pfarrern der Nachbargemeinden allein über­
lassen. Herr Pfarrer Hempel hat mich schon wiederholt 
gemahnt, bei Entscheidungsschwierigkeiten nicht nur den 
Verstand, sondern auch das Gewissen in die Waagschale zu 
werfen. Wir werden uns bemühen, diese Grundlage für ein 
friedliches Zusammenleben zu erhalten und freuen uns über 
die Teilnahme der Herren Pfarrer Hempel und Hansmann von 
den benachbarten Kirchengemeinden. 
Eine Reihe weiterer Braunschweiger Behördenleiter neh­
men regen Anteil an unserer Forschungsanstalt, um deren 
Verständnis ich bitte, wenn ich auf eine namentliche Nennung 
verzichte, obwohl deren Bedeutung nicht übersehen werden 
darf, wenn ich an den Kommandeur der Landesbereitschafts­
polizei, den Vertreter des Polizeipräsidenten, die Bundes­
wehr, repäsentiert durch den Standortältesten Herrn Oberst­
leutnant Franz, und den Herrn Vorsteher des Finanzamtes 
oder des Arbeitsamtes denke. Auch Ihr Besuch bereitet uns 
Freude. Ich hoffe, meine Herren, daß wir Ihr Vertrauen nie 
mißbrauen werden. 
Herr Minister Kiechle, vergessen dürfen wir nicht das Ver­
ständnis und die Hilfe der verantwortlichen Mitarbeiter Ihres 
Ministeriums. Ich finde kein einziges Beispiel ernsthafter Mei­
nungsdifferenzen bei der Bauplanung und -ausführung. Bei 
allen Problemen konnten wir uns auf eine große Hilfsbereit­
schaft verlassen. Mit unseren wechselnden Wünschen und 
Vorstellungen haben wir die Geduld Ihrer Beamten oftmals 
strapaziert, ohne daß sie diese verloren haben. Das läuft den 
Vorstellungen gänzlich entgegen, die Außenstehende häufig 
von einer Verwaltung haben. Dafür haben wir herzlich zu 
danken, und ich freue mich, diesen Dank in Gegenwart von 
Herrn Ministerialdirektor Dr. Schmidt, Herrn Ministerialdiri­
genten Dr. Priew und Herrn Ministerialrat Dr. Kneilmann 
aussprechen zu können. Nicht zu vergessen ist auch Herr 
Regierungsdirektor a. D. Eickenrodt, der als Pensionär unter 
uns ist. 
Weiterhin ist es mir noch ein besonderes Anliegen, den 
Mitarbeitern des Staatshochbauamtes unter der Leitung von 
Herrn Baudirektor Koeppen zu danken für die Planung und 
Ausführung und für die hervorragende Zusammenarbeit. Das 
gleiche gilt für die beteiligten Herren der Oberfinanzdirektion 
in Hannover; von denen ich heute Herrn Vizepräsident Baum 
mit einigen Herren begrüßen darf. Es gibt bei einem solchen 
Bauvolumen fast täglich knifflige Fragen, auf die so gut wie 
immer eine Antwort gefunden wurde. 
Aus der BBA verdient Herr Kollege Dr. Barteis große 
Anerkennung und Lob für die Koordinierung der Wünsche 
seiner Kollegen und die reibungslose Zusammenarbeit mit 
dem Staatshochbauamt. 
Herr Bundesminister, der Herr Vorsitzende des Örtlichen 
Personalrates hat mich gebeten, auch in seinem Namen zu 
danken. Ich entnehme daraus die Gewißheit einer weitgehend 
einheitlichen Einstellung meiner Mitarbeiter zu dem Ausbau 
der Biologischen Bundesanstalt und den damit verbundenen 
Verpflichtungen sowie dem Wunsch, überdurchschnittliche 
Leistungen nach bestem Wissen und Können zu erbringen. 
Dieser Wille wird getragen von Freude und Zuversicht, mit 
unserer Forschungs- und Prüfungsarbeit einen Beitrag zum 
Wohle unseres Landes und seiner Bürger leisten zu können. 
Ihre Anwesenheit, meine Damen und Herren, macht uns 
zusätzlichen Mut und läßt dieses Versprechen nicht so leicht 
vergessen. 
Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. 
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